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Deutſcher Reichstag.

156. Sitzung vom 19. Januar 1 Uhr.
Die zweite Beratung des Reichshaushalts wird fortgeſetzt beim

Etat des Reichsſchatzamts.
Hierzu eine Reſolution Hammacher vor auf Errichtung

von Zollauskunftsſtellen.
Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp) ſt mmt der Tendenz der Re

ſolution zu, wünſcht aber eine Reichsbehörde. Dem Wirrwarr
und der Konfuſion zwiſchen den Bundesſtaaten, ja ſogar inner-
halb ver einzelnen Bundesſtaaten, müſſe geſteuert werden.

Abg. Hammacher (natl.) befürwortet ſeine Reſolution. Er
befürchtel, daß der Vorſchlag r rundweg von den Re
gierungen als a r abgelehnt werde.Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) wird ſich der Reſolution inihrem erſten Teile anſchließen, hat aber gegen den zweiten Teil

erhebliche Bedenken. Die Einheitlichkeit der Entſcheidung ſei bei
den verſchiedenen nicht gewährleiſtet und
dadurch werde der Nutzen der Auskunftsſtellen wieder aufgehoben.

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (natl.) wünſcht eine Er-
klärung der Regierung über die Reſolution und wird für die Re
olution mit der vom Abg Lenzmann beantragten Modifikation
immen.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es haben auf Grund einer
heren Reſolution eingehende Erwägungen ſtattgefunden. Die
gierung habe jene Reſolution aus ſtaatsrechtlichen Gründen ab

elehnt. Die Fraze iſt eine ſehr verwickelte ſtaatsrechtliche, recht-
che und zolltechniſche. Der Handelsſtand wolle einheitliche Ent

ſcheidungen. Die Differenzierung der Entſcheidungen werde ſich
aber nicht vermeiden laſſen. Gewiſſe Uebelſtände könnten nicht
eleugnet werden. Vielleicht könnte ſich der Bundesrat darüberſchünf g machen, daß in jedem Staate die oberſte Finanzbehörde

oder eine andere autoritative Auskunft erteilen könnte mit recht
lich bindender Kraft für die Zukunft. Daher wäre der erſte Teil
des Antrages Hammacher ernſtlicher Erwägungen wert. Jm
zweiten Teil des Antrages liege aber ein Ausſchalten des Bundes
rats. Das kann ich heute ſchon dem hohen Haufe verfſichern, daß
der Bundesrat ſich nochmals eingehend mit der Frage beschäftigen
wird, inwieweit berechtigten Wünſchen auf dieſem Gebiete inner
halb der Verfaſſung entſprochen werden könnte.

Abg. Beckh freiſ. Volksp.) tritt für den Antrag Lenzmann ein.
Abg. Ulrich (ſoz.) beantragt die Errichtung eines internationalen

Zollſchiedsgerichts und eine Beſtimmung in den Zolltarifen, wo
nach die einmal g e Rubrizierung einer Ware nicht mehr
eändert werden darf. Redner exemplifiziert mit Bezug auf will-
rliche Ah auf den Handelsvertrag mit Rußland.

Beim Vertragsabſchluß ſeien unſere Unterhändler über die Ohren
gehauen worden.

r Freſe (freiſ. er beſtreitet die letztere Bemerkung
des Vorredners und ſpricht ſich gegen die Einrichtung von Landes-
Auskunftsſtellen aus.

Abg. Dr Hammacher (natl.) befürchtet, daß man mit der
Annahme der Reſolution Lenzmann einen Schlag ins Waſſer
thun werde. Schiedsgerichte müßten ein Korrektiv für irrige
Auskünfte ſein, ſo weit dieſelben ſpätere Entſcheidungen beein-
flußten.El rcteſekretaär Graf Poſadowskh beharrt auf ſeiner Anſicht,

da durch die Schiedsgerichte der Bundesrat ausgeſchaltet würde.
bg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) hält an ſeinem vorhin ein

genommenen Standpunkt feſt.
Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp) weiſt darauf hin, daß die

Argumente des Staatsſekretärs mehr für ſeinen als für den An
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taatsſekretär Graf Poſadowskhy erklärt, er habe gegen
den zweiten Teil des Antrages ausgeſprochen und vom erſten nur
eher er enthalte einen Vorſchlag, der ſich vielleicht verwirkeichen

eße.
Abg. v. Staudhy (konſ.) bemerkt für r Perſon, der Antrag

Lenzmann ſei ihm ſehr ſympathiſch, doch mit Rückſicht auf eine
event. Verfaſſungsänderung werde er für den erſten Teil der Re
ſolution Hammacher ſtimmen.

nut Lieber (Ztr.) wird mit ſeinen politiſchen Freunden für
den Antrag Hammacher wen deſſen zweiter Teil keine weſent
lichen Bedenken errege. Redner geht ſodann auf die Angriffe ein,
die im Abgeordnetenhauſe gegen die Reichsfinanzpolitik und be-
onders gegen die Politik des Zentrums gerichtet wurden. Er er
ennt den einzelſtaatlichen Vertretern nicht das Recht zu, über die
r h cnherage oder einzelne Parteien im Reichstage zu
ericht zu ſitzen.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky entgegnet, er glaube be-

ſtimmt verſichern zu können. daß Vorredner den Miniſter Miquel
mißverſtanden habe. Derſelbe könne dem Zentrum keinen Vorwurf
aus der im Reiche an r Schuldentilgung gemacht haben,denn derſelbe ſtehe auf m Standpunkt, daß man bei den ſtei

S Ausgaben im Reiche h einſchränken und den
atrikularbeiträgen gleich machen müſſe. Dagegen ſtehe er aller

dings auf dem Standpunkte, daß die Matrikularbeiträge nicht die
Ueberweiſungen überſteigen dürfen. Es liege dem Bundesrate ein
Geſetzentwurf vor, der dieſem Gedanken Ausdruck gebe.

Abg. v. Bennigſen (natl.) würde dem Zentrum gar keinen
Vorwurf machen, wenn es der veränderten Finanzlage entſprechend
eine Stellung änderte. Es werde möglich ſein, mit dem Zentrum
ch ſchon jetzt über die Finanzpolitik zu verſtändigen. Gegenüber
er patriotiſchen Erklärung des Zentrums werde eine Verſtändi

gung erfolgen können zwiſchen den Parteien.
b. zu LimburgStirum (konſ.) hofft gleichfalls auf

eine r der Parteien über die Regelung der Finanzlage
t Dr. Ennececeerus (natl.) bemerkt, er freue ſich üder die

Umkehr des Zentrums.
g. Lieber (Ztr.) konſtatiert mit Befriedigung daß

auf Verſtändigung vorhanden ſei, will aber den Schein nicht au
kommen laſſen, als ob das Zentrum entgegengekommen ſei.

ierauf wird die Beratung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt.
terpellation Hahn, betr. die Fiſchereidampfer, und

Fortſetzung der Etatsberatung.
Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Unſere Kriegsflotte koſtet in den Jahren von 1876

bis 1896 den deutſchen Steuerzahlern an ordentlichen und

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſagle.

Donnerstag den 21. Januar 1897.
außerordentlichen Ausgaben nicht weniger als 1164 Mil-
lionen Mark. Von der ungeheuren Höhe dieſer Summe
können ſich die wenigſten einen Begriff machen. Es ſei
darum geſagt, daß die Summe, in Goldſtücken ausgezahlt,
nicht weniger als 9312 Zentner wiegen würde, in
Silber ſogar über 129333 Zeutner. Michel, wie
wird dir!? Daß neuerdings wiederum einige Milliönchen
i der Flotte verbaut werden ſollen iſt bekannt.

Vergeſſene Juſchrift. An der Stirnſeite des Reichs-
tagsgebäudes befindet ſich eine große noch unbearbeitete
Steinplatte, welche die Jnſchrift erhalten ſollte: Dem
deutſchen Volke. Seit zwei Jahren ſtreitet man ſich
herum, ob die vorſtehende Jnſchrift gewählt werden ſoll
oder die: Dem deutſchen Reiche. Da der Reichstag
ſich nicht aufraffen kann, die endliche Anbringung der Auf-
ichrift zu verlangen, ſchlägt die Berl. Vo.ksztg. vor, bis auf
weſteres zu ſchreiben: Dem ohn mächtigen Reichstage.

Die Aufhebung der Zwangshaft gegen den Re
dakteur der Frankf. Ztg., Gieſen, iſt, wie die Po ſt hört,
auf Antrag der Behörde verfügt worden, die ſ. Z. die Ein
leitung des Verfahrens veranlaßt hatte, inzwiſchen ſich aber
davon überzeugt haben dürfte, daß der eingeſchlagene Weg
nicht zu dem erwünſchten Ziele führe. Das hätte die
Behörde ſich gleich ſagen können.

Recht beißend, aber zutreffend iſt eine Kritik, die
von der Heſſ. Landeszta. an dem national-ſozialen Pro-
gramm des Pfarrers Naumann geübt wird, wenn ſie
ſchreibt: „Es handelt ſich vornehmlich um die Verbindung
von ſtaatsnationaler Weltmachtpolitik und ſozialer Klaſſen
kampfpolitik, die Herr Naumann aufeinander häuft nach der
fragwürdigen gaſtronomiſchen Logik: Ein ſaurer Hering
ſchmeckt gut, Schlagſahne ſchmeckt auch gut wie außer
ordentlich gut muß da erſt ſaurer Hering mit Schlagſahne
ſchmecken! So genießt Herr Naumann er ſelbſt behauptet
mit großem, aufrichtigem Appetiß Karl Marx mit Karl
Peters, wie er auch in einer Art modernem Heilandſtil die
Geſtalt Chriſti mit eherner Rüſtung wappnet, und aus dem
idylliſchen Stall, der ſeine Wiege barg, ein Artilleriedepot
in naiver Anpaffung geſtaltet.“

Staubſchüttler. Durch Beſchluß der Strafkammer des
Landgerichts in Zabern i. Elſ., wurde das im Deutſchen
Reiche befindliche Vermögen von 273, der Verletzung der
Wehrpflicht angeklagten Perſonen mit Beſchlag belegt.

v. Tauſch und Fürſt Bismarck. Den Polizei-Kom-
miſſar v. Tauſch ſuchen die Hamburger Nachrichten von den
Rockſchößen des Fürſten Bismarck ab,uſchütteln. Sie halten
es aus „mehrfachen Gründen für nützlich“, Betrachtungen
über die frühere Thätigkeit v. Tauſchs anzuſtellen. Das
Bismarckblatt beſtreitet, daß Fürſt Bismarck und Herr von
Tauſch jemals in Berührung gekommen ſind, und daß der
erſte Reichskanzler den unter ihm angeblich eine Rolle ſpie-
lenden Beamten auch nur vom Anſehen gekannt hat. Wenn
Herr v. Tauſch in Berlin überhaupt eine Rolle geſpielt
habe, ſo könne dies nur unter der Aegide des Miniſteriums
des Jnnern geſchehen ſein. Das heißt unter der Obhut des
biemarck jetreuen Puttkamer! Jm übrigen ſuchen die Ham-
burger Nachr. v. Tauſch als Sündenbock in der Schnäbele
und Wohlgemuth Affaire hinzuſtellen und ihn in beiden
Fällen des polizeilichen Ungeſchicks zu zeihen. Zur Fraye,
ob v Tauſch Hintermänner hat, ſpricht das Blatt die
nicht näher begründete Vermutung aus, daß dieſe, wenn ſie
vorhanden ſind, ganz wo anders ſäßen, als da, wo man
ſie bisher geſucht habe. Wer's glaubt, wird ſelig.

Das Erknntunis in dem Prozeß Leckert v. Lützow
iſt jetzt 6 Wochen nach der Urteilsverkündigung in einem
82 Seiten langen Schriftſatz den Verurteilten zur Recht-
fertigung der Reviſionsſchrift zugeſtellt worden.

Ein Ordensregen, nicht bloß ein Ordeusſegen iſt vor
eſtern in Berlin beim Ordensfeſt wieder niedergegangeu.Klcht weniger als 1910 Orden wurden „verliehen“. Seit

1893 ſind an den Ordensfeſten, die jeden 18. Januar in
Berlin ſtattfinden, nicht weniger als 9391 Orden verteilt
worden. Und trotzdem giebt es noch leere Knopflöcher,
deren Beſitzer ſehnlichſt auf einen kleinen Strahl des Ordens-
regens harren.

Die maßloſe agrariſche Agitation wird ſelbſt ein
efleiſchten Agrariern zu toll, ſo daß Herr y. Puttkamer-Plomh den Provinzial Vorſitz für den Bund der Landwirte

niedergelegt hat. Er erklärte, daß er die Art mancher Be
ſtrebungen des Bundes der Landwirte nicht ganz billigen
könne und niemals über den Jntereſſen des Bundes die
höheren Allgemein Intereſſen der Konſervativen vergeſſen
werde.

Zur privaten Jrreupflege. J i n Tagen ſoll
an ſämtliche Privat Nerven Heilanftalten und Privat-Jrren-
häuſer eine ſtrenge Verfügung vom Miniſter des Jrnern
ergangen ſein, wonach Nervenkranke, welche nicht durch ſach-
verſtändiges Urteil für gemeingefährlich erklärt ſind, nicht
wider ihren Willen aufgenommen werden dürfen. So iſt

auch, wie die Berl. Ztg. mitteilt, in den letzten Tagenganz unerwartet Familien, welche Angehörige in ſolchen

Privatanſtalten untergebracht haben, die Aufforderung zuge-
gangen, dieſelben abzuholen.

Ausland.
Oeftreich. Ein Kulturbild. Da der Lehrer eines

Dörfchens bei Telfs im Oberinnthal einen Jahresgehalt von
ganzen 100 Gulden (täglich 27*/, Kreuzer 44 Pfennig
Kurswert) bezog und es offenbar nicht wußte, wie er mit
Weib und Kindern dieſes viele Geld durchbringen könne, iſt
er zu Weihnachten mit ſeiner Familie verreiſt und hat das
ter en vergeſſen. Das Dörfchen iſt ſeitdem ohne

rer.
Rußland. Den Achtſtundentag ſoll Fürſt Paske

witſch in ſeinen ausgedehnten Papierfabriken in Polen ein
geführt haben durch die Verkürzung der Arbeitszeit hätten
ſich die Produktionskoſten nicht vermehrt. Dieſe Maßregel,
welche als ein Erfolg des große Ausſtandes in Petersburg
betrachtet wird, iſt gewiß zu begrüßen, wenn es ſich nichtnur um eine Einführung einer Achtſtundenſchicht handelt und

was in Rußland nicht ausgeſchloſſen iſt jeder Arbeiter
zwei Schichten pro Tag oder drei Schichten in zwei Tagen
machen muß. Nach den vorliegenden Nachrichten ſcheint
kg ja nicht der Fall zu ſein, aber ausgeſchloſſen iſt es
nicht.

Foltzeiliches und Serichtkiches
n Kiel wurde Genoſſe Lütjens als Verantwortlicher der

Kieler Volkszeitung zu einem Monat Gefängnis verurteilt wegen
eines Artikels zum Fall Brüſewitz. Der Staatsanwalt hatte vier
Monate beantragt.
S Redakteur Weſſel von der Niederrheiniſchen Volkstribüne in
Elberfeld wurde während ſeiner zweiwöchigen Haft mit Düten-
kleben beſchäftigt.

8 Der Redakteur des Gaſtwirtsgehilfen, Gen. Zeiske,
wurde vom Berliner Landgericht wegen Preßvergehen zu 500 Mk.
Geldſtrafe event. 50 Tagen Gefängnis verurteilt.
e

Farteinagrigtes.
Aus Braunſchweig wird uns geſchrieben, daß der für

unſere Partei ſo n n. der Stadtverord etenwahl
namentlich auf die ſeit zwei Jahren in Kraft getretene Ver
ſchiebung des n ſei. Früher waren aucherſonen mit 450 690 M. Einkommen wahlberechtigt; die dritte

laſſe erſtreckte fich bis 4000 M. Die unterſte Klaſſe iſt nun weg
gefallen dafür ſind die Einkommen von 4000 6000 M. mit zurdritten Wählerklaſſe geſchlagen worden. Jn dem Bezirke, in
welchem die Oppoſition betreffs der Blattfrage am ſtärkſten ver
treten iſt ſei unſer Kandidat in die Stichwahl gelangt und wird
vielleicht no durchgebracht, ein Beweis dafür, daß der Oppoſition
nicht die Schuld an der Wahlniederlage beigemeſſen werden könne.

Die Sozialdemokraten in Kiel beabſichtigen ein
großes Verſammlungshaus im Wege der Aktiengründung zu er
rer Der Bauplan iſt dem Magiſtrat zur Genehmigung unter

reitet.
Jm Wahlkreiſe Friedeberg-Arns walde, der be-

kanntlich im Reichstage durch den teuren Ahlwardt vertreten
iſt, beabſichtigten unſere Parteigenoſſen Sonntag den 10. Januar
in Vordamm bei Drieſen eine Konferenz abzuhalten, um die
Wahl eines Kreis WVertrauensmanns und Aufſtellung eines Kan
didaten für die nächſte Reichstagswahl vorzunehmen. Als die
Genoſſen aus ca. zehn Ortſchaften zuſammengekommen waren,
mußten Fe hören, daß dem Gaſtwirt Kohlmann in Vordamm,
der ſein Lokal zu der Konferenz hergeben wollte. vom Amtsvor-
ſteher gedroht worden ſei, daß ihm die Polizeiſtunde von 12 auf
10 herabgeſetzt werden würde. Der Gaſiwirt verweigerte infolge
deſſen ſein Lokal. Unſere ca. 25 Genoſſen waren damit obdachlos,
denn die anderen Lokale find uns ebenfalls verſchloſſen. War durch
die Entziehung des Lokals die Konferenz auch vereirelt, ſo btieb
die Zuſammenkunft der Genoſſen doch nicht ohne Frucht. Mit

„Sang und Klang zog man nach dem 5 Kilometer entfernten
Langstherofen, wo die Genoſſen am Biertiſch ihre Mei
nungen austauſchten, und alle gaben ſich das Gelübde, gegenüberden Mitteln womit man uns bekämpft, nur um ſo feſter und

treuer zur Sozialdemokratie zu halten.

Zur Arbeiterbewegnung.

400 Weber und Spuler haben am Dienstag in der Fa
brik von Meyer u. Kauffmann in Tannhauſen bei Wüſtegiers-
dorf (Schleſien) die Arbeit eingeſtellt.

Der Streik in Hamburg.
Ob der Streik ſeinem Ende entgegengeht, iſt noch immer nicht

mi. zu ſagen. Am Montag wurden fünf ſtark be
ſuchte Volksverſammlungen abgehalten. Dieſe Verſammlungen

lichen einer Volksabſtimmung. Jn der Reſolution wurde ausge
prochen, man ſolle die Streikenden thatkräftiger unterſtützen, falls
die Arbeitgeber eine Einigung vereiteln. Die Polizei wurde eben
falls aufgefordert, unparteiiſcher zu handeln.

Bezüglich der von der Zeit verbffentlichten Meldung, daß an
geſehene Männer, die in der Oeffentlichkeit weithin bekannt ſind,
einen Aufruf für die Streikenden erlaſſen werden, um ſie ſinanziell
zu unterſtützen, ſchreiben wieder einmal die Hamburger Nachrichten,
daß der Mangel eines I rrrirrs die Möglichkeit aus
ſchließt, dem friedensſtörenden Werk der Männer vom
Schlage des Paſtors Naumann einen Riegel beizeiten S arzu
ſchieben. Es mag hierbei konſtatiert werden, daß das Bismarck
blatt das einzige iſt, das eine Friedensanbahnung der beiden Par
tet ben W fentlichten Tabelle betrug die der

o ver e gheute arbeitenden Perſonen im Hafen 4000. Von h Wie



ſtreiten

Bu der die Mitteilung zugd Ve ne von e 3 a
ß eteien geendet hätte or zur Beilegung

7 ſoldung iſt kein Wort wahr, ſie iſt weiter nichtsals ne z er c erlitt aus dem dringenden allſeitig
geäußerten Wunſch, den Streik endli

d

gen.
den Maſſenquartieren der Streikbrecher erſcheint jetzt jedennen Arzt, um die von der Arbeit auf en

Geſundheitszuſtand zu prüfen. Wie unter den ſogenannten Ar
beitswilligen die Geſundheitszuſtände kann man ſich erklären,
wenn man das Verhalten der freien Hilfskaſſen erwägt, die nur
na r ärztlicher Unterſuchung ſich herbei laſſen, Streik
br aufzunehmen.

Die Unt ung iſt am Dienstag ausgezahlt worden und
über 16000 Mk. Unterſtützungsgelder ſind bereits wieder einge

angen.v S Niederhafen kollidierten vier große Seeſchiffe. Der aus

Kalkurta in Jadien gekommene im Hanſahafen angetaute en
liſche Vermaſter Buc' Aldef iſt polizeilich ſtreng iſoliert, weil
auf ihm mehrere ſchwere Er krankungen und ein Todes-
all vorgekommen ſind. Der Geſtorbene iſt ein Steuermann. Die
rt der ankung iſt amtlich nicht bekannt gegeben. Jm Pub

r cdret man jedoch, daß es ſich um eine gefährliche Krank-
eit handle.v 600 Mk. find am Dienstag aus Magdeburg nach Ham-

burg geſchickt, ſodaß die Expedition ſonach über 14000 Mk.
Unterſtützungsgelder quittiert.

Die KAusſperrung der 2500 Schuhmacher

in Weißenfels. v J
Eine Aenderung iſt in dem Streik ſeit geſtern nicht

eingetreten, es ſei denn, die Thatſache, daß das Fabrikanten
organ in ſeiner heutigen Nummer ungemein verſöhnliche
Saiten aufzieht, ſei als bezeichnend für die bei den

brikanten herrſchende Temperatur anzuſehen. Das
eisblatt geht ſogar ſo weit, vor Zeichnung von Beiträgen

auf ſolche Liſten zu warnen, die nicht „unzweifelhaft echt“
ſind. Bei der erſtaunlichen ſtiliſtiſchen Ungeſchicklichkeit, mit
der die Berichte des Kreisblattes abgefaßt ſind, iſt zwar die
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß das Blatt etwas ganz
anderes hat ſagen wollen, als es geſagt hat, doch ſteht dieſer
Annahme die weitere Thatſache gegenüber, daß es auch ſonſt
in ſeiner heutigen Nummer mit keinem Worte über die
Streikenden ſchimpft und daß es ein Eingeſandt des Wirr
kopfes Bachmann aufgenommen hat, in dem die Fabrikanten
mehrere recht bittere Pillen zu ſchlucken bekommen. Freilich:
Wenn das Kreisblatt denkt, durch ſein Einlenken ſeine an-
fängliche ganz gemeine Haltung gegenüber den in den Aus-
ſtand Getriebenen vergeſſen zu machen, da irrt es ſich ge
waltig. Die Arbeiterſchaft wird mit dieſem Organ der
Dummheit, Lüge und Niedertracht ganz gründlich abrechnen,
wenn die Zeit dazu gekommen ſein wird.

Wenn die Fabrikanten ihren inneren Gefühlen Rech-
nung tragen wollten, ſo würden ſie ſofort die Hand zum
Frieden bieten. Sie können die Forderung bewilligen,
wenn ſie wollen. Kaum ſechs ſind unter ihnen, denen der
Streik nicht ſchon bis an den Hals ſteht, und mehr als
einer iſt dabei, dem der Streik ſchon bis an den Hals

eht; noch ein wenig mehr Waſſer und er ertrinkt. Die
abrikanten ſollten doch offen und ehrlich eingeſtehen, daß

ſie ſich ganz gründlich verrechnet haben. Sie haben auf die
Zerſplitterung der Arbeiter in Verbandsſchuhmacher, Gewerk
vereinler und Unorganiſierte gerechnet und glaubten, dieſe
Ze ſplitterung garantiere ihnen einen leichten Sieg. Sie
haben ſich darin verrechnet, denn in muſterhafter Einmütig-
keit gehen alle zuſammen. Die Fabrikanten haben ferner
darauf gerechnet, daß die Streikenden über keine großen
Geldmittel verfügen. Auch in den hieran geknüpften Hoff-
nungen haben ſie ſich getäuſcht. Sie haben ferner auf
Streikbrecher gerechnet. Die ſind aber ausgeblieben, und
ſie werden ausbleiben, auch wenn der Streik bis zu
Oſtern dauert. Die Herren müſſen alſo zugeſtehen, daß ſie
eine irrige Kalkulation aufgeſtellt haben. Wohl! Wir er-warten nicht von ihnen, daß ſie die Frage des Streiks von

der rechtlichen oder gar von der rein menſchlichen Seite
aus beurteilen ſie ſollen rein geſchäftlich kalkulieren. Dann
müſſen ſie ſchon jetzt folgende Bilanz ziehen Profitverluſt für
vierzehn Tage; innere Entfremdung auch mit ihren alten
ergebenen Arbeitern Unannehmlichkeiten wegen nicht einzu-

haltender Lieferfriſten Antipathie der Bürgerſchaft; Wahr-
ſcheinlichkeit, daß einzelne Kunden a gen un Zu-kunft, wie e der Streik noch dauern wird (und daß die
Streikenden ſtehen bleiben, darauf dürfen ſich die n
ſchon verlaſſen) alſo Unſicherheit, bis zu welcher Höhe der

ſitverl wird. Und dere

beitern gegenüber die e gezeigt bez. protzenhaftenDünkel geäußert haben. P iſt ein verdammt mageres

Haben. So würde die nüchterne, rein geſchäftliche Er
wägung den Herren alle Veranlaſſung geben, dem Streit
nnd damit dem Streik ein Ende P achen. Jmponieren
kann ihr Verhalten wirklich niemandem. Man weiß ja, wie
ſie nach und nach durch ihrer Arbeiter Fleiß und durch
häßliche Lohndrückungen das geworden ſind, was ſie heute
zu ſein glauben. Schlagen ſie in die von den Arbeitern
enugſam ihnen gebotene er ein, ſo giebt es
einen Sieger und keinen Beſiegten. Thun ſie das nicht,

dann werden auf ihrer Seite recht bald mehr Leichen
liegen, als auf Seite der Arbeiter.

An die Parteigenoſſen des Torganu- Lieben
werdaer Reichstags-Wahlkreiſes!

Arbeiter, Genoſſen! Durch den Tod des bisherigen Ver-
treters unſeres Kreiſes werden wir in einiger Zeit abermals
an die Wahlurne gerufen. Da nun über den ganzen Wahl-
kreis eine allgemeine und geregelte Agitation eingeleitet werden muß, um möglichſt grofe olge zu erzielen, ſo brauchen

wir noch mehr Verbindungen mit im Kreiſe wohnenden Partei-
genoſſen.

Alle Genoſſen, welche mit uns arbeiten wollen, werden
hiermit gebeten, ungeſäumt ihre Adreſſe an den Vertrauens
mann E. Kiekiſch, Schneidermeiſter in Torganu, gelangen
zu laſſen. Betreffs der Kandidatenfrage haben wir uns hier
am Orte dahin verſtändigt, unſeren Kandidaten von der
letzten Wahl, Gen. Konrad Müller, Schkeuditz, Buch-
druckereibeſitzer, aufzuſtellen. Alles Uebrige wird dann ſpäter
geregelt werden.

Vorwärts zum Kampf!
Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee

des Torgau Liebenwerdaer Wahlkreiſes.
Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten.

nd

Iokales und Provimziellen
Halle E. E., 20. Januar 1897.

Zu einer gerichtlichen Vernehmung war für
geſtern mittag auch Genoſſe Groß geladen. Geſtern früh
wurde aber der Termin abbeſtellt. Da auf den Ladungen
hierorts nicht angegeben wird, worüber die Vernehmung er-
folgen ſoll, weiß Gen Groß nicht, welche Suppe ihm ein
gebrockt worden iſt.

Zu der öffentlichen Maurerverſammlung, die
für künftigen Freitag auf abends 8 Uhr nach dem Neuen
Theater einberufen worden iſt, ſind auch ſämtliche Arbeit-
geber im Baugewerbe brieflich eingeladen worden. Es hau-
delt ſich um Feſtſetzung der Lohn- und Akkfordtarife für die
nächſte Bauſaiſon. Die Verſammlung iſt notwendig ge-
worden, da auf das Anſchreiben der Geſellen vom November
vorigen Jahres eine Antwort ſeitens der Meiſter nicht ein
gegangen iſt. Als hünſtiges Anzeichen dafür, daß diesmal
eine befriedigende Einigung rechtzeitig zu ſtande kommt, darf
der Umſtand angeſehen werden, daß mehrere Meiſter ihr
Erſcheinen in der Verſammlung zugeſagt haben.

Verrufserklärung oder grober Unfug Herr
Direktor Schimpf, Vorſitzender des hieſigen Jnduſtriellen-
Verbandes, hat bekanntlich in letzter Gewerbegerichtsverhand-
lung, in weicher er als Sachverſtändiger in der Klageſache
des Genoſſen Ehrler gegen die Firma Krebs auf Abände-
rung der Entlaſſungsſcheine vernommen wurde, im Bruſt-
tone tiefſter Ueberzeugung erklärt, daß Merkmale inf Zeug-
niſſen ſowohl als ſchwarze Liſten und Ausſperrungen ſeitens
der Jnduſtriellen überhaupt nicht exiſtieren, daß das
nur ſo in den Köpfen der Arbeiter ſpuke. Juſt ſo, wie
der vor Jahresfriſt im Jrrſinn verſtorbene Berliner Land
gerichtsdirektor Brauſewetter erklärte, Spitzel gebe es nicht,
ſie exiſtierten nur in den Köpfen überſpannter Leute. Wir
wollen uns auch den „Spuk“ des Herrn Schimpf einmal

anſehen. Wenn Schimpf vergeſſen haben ſollte, daß

d r u ur unglautes ſchwarzer Liſten das Vorhandenſein ſolcher deutlich
nachzuweiſen, ſo muß er als Vorſitzender des Verbandes
mindeſtens das wiſſen, was der von ihm abhangis Herr
Schmidt als Leiter des vom Jnduſtriellen Verband er
a Arbeitsnachweiſes macht. Und da richten wir nun
ie Frage an 77 Schimpff: Jn weſſen Auftrage

verweigert der Beamte des Jnduſtriellen-
Verbandes allen Arbeitern, welche bei Krebs
die Arbeit niedergelegt haben, die Ausſtellung
von Arbeitszetteln? Man muß wiſſen, daß alle
W welche Mitglieder des Jnduſtriellen- Verbandes
ind, einen Arbeiter nur dann einſiellen dürfen, wenn er

mit einem ſolchen Zettel von Schmidt verſehen iſt. Iſt das
nicht eine Verrufserklärung, und von wem geht dieſe
aus, Herr Schimpff? Vorige Woche wurde ein Arbeiter bei
einer hieſigen Firma eingeſtellt, und hat daſelbſt zur vollen
Zafriedenheit anderthalb Tage gearbeitet, als auf einmal ein
Arbeitszeitel des Nachweiſes von ihm verlangt wurde. Der
Mann ging zu Schmidt, Schmeerſtraße, und wollte ſich dort
einen Zettel holen. Hier wurde dem Manne aber
die Ausſtellung eines ſolchen Zettels verweigert
mit der Bemerkung, daß diejenigen, welche bei
Krebs geſtreikt haben, überhaupt keinen Zettel er-
halten. Woher weiß nun der Beamte des Jnduſtriellen
Verbandes, wer alles bei Krebs geſtreikt hat? Und er weiß
es ganz genaul Doch weiter. Der Mann ging in ſeine
Werkſtätte zurück und meldete, was ihm bei Schmidt paſſiert
ſei. Da man den Mann gern behalten hätte, ſchickte man
ihn zur Polizei, um vielleicht auf dieſem Wege Schmidt zu
veranlaſſen, einen Zettel auszuſtellen. Hier wurde jedoch
dem Manne ein Beſcheid, der vielleicht Herrn Oberpolizei
Inſpektor Weydemann intereſſieren dürfte. Die Auskunft
lautete nämlich: „Ja, da können wer nichts machen,
das iſt Sache der Jndufſtriellen.“ Der Mann
wurde nun ſofort wieder aufs Pflaſter geworfen.
Iſt das keine Verrufserklärung Wenn Herr Schmidt den
Krebsſchen Arbeitern offen ins Geſicht ſagt, daß er ihnen
keinen Zettel ausſtellen dürfe, wer verübt hier den groben
Unfug, eine ſolche Verfügung zu erlaſſen, auf Grund deren
ſich die ganze Metallarbeiterſchaft Halles „beunruhigt“ fühlen
muß Und wenn die Polizei ſagt, ſie könne nichts machen,
das ſei Sache der Jnduſtriellen, ſo iſt doch die Frage nahe-
liegend: Stehen die Jnduſtriellen nicht auch unter dem Ge
ſetze, unter demſelben Geſetze, auf Grund deſſen man ſozial
demokratiſche Redakteure wegen Beunruhigung mit 6 506
Wochen a beſtraft, ſehen möchte? Wir haben oft genug
ſchon erfahren müſſen, daß die Staatsanwaltſchaft unſer
Blatt ſehr genau lieſt. Es wird ihr auch dieſe Notiz nicht
entgehen, und man wird ſehen, ob ſie gegen den Jndu-
ſtriellen- Verband vorgeht. Soll ſchon in der ganz unper-
ſönlichen Bemerkung, es müſſe erwartet werden, daß kein
Arbeiter den ſtreikenden Hamburgern in den Rücken fällt,
eine Verrufserklärung liegen, ſo iſt die Verrufserklärung im
vorliegenden Falle doch noch unendlich deutlicher vorhanden.
So urteilt wenigſtens unſer Laienverſtand.

Achtung, Zigarrenarbeiter! Jn der Zigarren
fabrik von Pleſſe, Königſtraße 73, iſt eine Differenz aus-
gebrochen. Pleſſe zahlt nämlich für dieſelbe Arbeit drei ver
ſchiedene Preiſe: 5 M. an Frauen, 5 50 M. an Neueinge-
tretene und 6 M. an das ältere Perſonal. Die mittlere
Stufe iſt neu eingerichtet worden. Als der Vorſtand bei
Herrn Pleffe vorſtellig wurde, die Frauen ſollten denſelben
Lohn erhalten wie die Männer, und die Einrichtung der
Mittelſtufe werde wohl den Anfang bilden zu einer allge
meinen Lohn Reduktion, erwiderte Herr Pleſſe, er könne doch
den Frauen nicht ſo viel zahlen wie den Männern und eine
Reduktion werde keinesfalls eintreten. Trotzdem iſt der
Rollerlohn von 6 M. auf 5.50 und der Lohn fürs Wickel-
machen von 2.50 auf 2.20 M. herabgeſetzt worden. Als
ſich hierüber heftiger Unwille äußerte, kündigte Pleſſe einem
Arbeiter, alſo offenbar liegt hier eine Maßregelung vor.
Mit dem Vorſtand des Tabakarbeitervereins zu verhandeln,
hat Herr Pleſſe abgelehnt. Außerdem klagt das aus 16 bis
18 Arbeitern beſtehende Perſonal über ſehr ſchlechte Behand
lung. Es ſoll noch ein Verſuch zur Einigung gemacht wer
den; führt derſelbe zu keinem befriedigenden Ergebnis, ſo iſt

Der AUnverſöhnliche.

Bon Karl Wieſenthal.
(Fortſetzung.)

Sie ſah mit einem ſchmerzerfüllten Blick auf die Verwandte und
fuhr dann fort: t„Um meiner Kinder willen ertrage ich dieſe Trennung; wenn
ich aber wenigſtens nicht alle Wochen von ihnen hören ſoll, dann
kann ich es nicht ertragen. Bedenken Sie nur, was ich dulden
werde allein mein Mann im Gefängnis, meine Kinder fern
von mir! Bedenken Sie. daß Sie ſelbſt Gattin und Mutter ſind
und erfüllen Sie meine Bitte!“

„Aber, liebe Schwägerin, Sie ſind auch gar ſo leicht erregbar.
Recht gern will ich ſo viel als möglich thun, was Sie begehren,
aber ein beſtimmtes Verſprechen kann ich Jhnen nicht geben. Jch
kann ja vielleicht verreiſt ſein, oder viel zu thun haben, oder krank
werden, oder

„Ach, dummes Zeug!“ unterbrach ſie ihr Gatte, den der ſtumme
Schmerz, der ſich in dem Antlitz der Mutter malte, endlich doch
rührte. „Sie ſollen jeden Sonntag einen Brief bekommen. Wenn
alſo meine Frau nicht ſchreiben kann, ſo werde ich es thun.“

„Tauſend Dank!“ rief Anna. „Sie werden mir alles ſchreiben,
jedes leichte Unwohlſein und alles andere, was meinen Kindern
zuſtösßt, nicht wahr? Jch mache Jhnen vielleicht viele Mühe,
aber Sie werden Erbarmen haben mit meiner Unruhe. Denken
Sie an Jdre eigenen Hinder und handeln Sie an mir, wie Sie
in einem ähnlichen Falle wünſchen würden, daß ich an Jhnen

möchte. Seien Sie gütig und nachſichtig gegen die armen
der; bedenken Sie wie W e noch ſind, und wenn ſie etwas

thun, was Jhnen mifßfällig Du ſo erinnern Sie ſich, daß ihnen
hier nicht ihre Mutter zur Seite ſteht. Sie haben ſich ſelbſt
c Pflegevater zu ſein o, erfüllen Sie dieſes Amt

Sie hatte ſich erhoben und heftete ihre großen blauen Augen
auf das Geſicht ihres Schwagers, welcher halb entrüſtet, halb mit
leidig, dabei aber auch verlegen und verblüfft, dieſe unerwartete
Energie ſich kundgeben ſah.

„Jch weiß wirklich nicht, was Sie meinen, liebe Freundin Jch
erbot mich Bertha zuliebe, die Kinder zu mir zu nehmen und
weil ich Sie einer Laſt zu überheben wünſchte.“

Orte rn und Paul waren ſeit Monaten in dem Hauſe ihres
nkels.
Mit den peinlichen Einzelheiten des armſeligen Lebens, welches
einrich und Anna während dieſes Zeitraums geführt, ſoll der
ſer nicht J werden. Mit einem Seufzer wollen wir

die Leiden der Eltern übergehen.
7

Es war ein heißer, naſſer Tag im Monat Mai. Die Luft war
ſchwül von Hitze und Feuchtigkeit und für die Menſchen kaum zu
atmen. Es war einer ger Tage, welche ſelbſt heitere Herzen
düſter und düſterer zur r ſtimmen. S eOtto Röhl und ſeine Gattin ſtanden in dem Wohnzimmer und

mit peinlicher, e Aufmerkſamkeit auf die Wagen,
welche auf der Straße vorüberfuhren.

Sie fürchteten eine Ankunft. den Augenblick warfen ſie einen
Blick auf die Stutzuhr, die auf dem Kaminſims tickte und ver

lies t Dre Ia ſcwenuhren, aber keiner von deiden ſprach

„Ach, wie iſt mir doch ſo bange vor ihr! Es iſt mir, als wäre
es erſt geſtern geweſen, als ſie hier fortging und uns noch gewiſſer
maßen eine Strafpredigt hielt.“

„Wie ſehr wünſchte ich fuhr Frau Otto Röhl mit einem
Seufzer fort, „daß wir dieſe Kinder nie ins Haus genommen
hätten. Bertha iſt auch ſo ungehalten, daß ich fürchte, ſie wird
a ihr früher gegebenes Verſprechen nicht mehr gebunden
erachten.“

„Das iſt ſehr leicht möglich und auch durchaus nicht zu ver
wundern. Wenn ich eiwas von allen dieſen Dingen gewußt hätte,
ſo würde ich mich ſchon längſt eingemiſcht haben, aber natürlich
glaubte ich Du würdeſt an den Kindern thun, was recht iſt, und
ich ſah ſie ſo ſelten, daß ich keine Gelegenheit hatte, die Verände-
rung zu bemerken. Jch gäbe gleich tauſend Thaler darum, wenn die
Sache nicht paſſiert wäre. Was werden die Leute dazu ſagen
rief Röhl, indem er ärgerlich im Zimmer auf und ab ging.

In dieſem Augenblicke hörte man die Tritte des Arztes die
Treppe herabkommen und Frau Röhl rief:

„„Das iſt Dr. Lehm, laß ihn nicht fort ſie wird ſogleich v
ſein und ich a nicht. ihr vor die Augen zu treten bitte ihn
zu bleiben, bis ſie kommt.“

Röhl ging hinaus, um dieſen Bitten Folge zu leiſten und
während er noch mit dem Doktor ſprach, kam eine Droſchke heran
h und Anna Röhl ſprang heraus und ſtürzte in das
aus hinein.
Der Arzt, der ſie von früher recht wohl kannte, kam ihr eiligſt

entgegen, riß die Thür des guten Zimmers auf und ſagte:
„WMeine werte Frau Röhl, ich bitte, kommen Sie
„Meine Kinderl meine Kinder!“ rief Anna.
„Kommen Sie nur erſt einen Augenblick herein,“ ſagte ihr Schwager,

indem er ihr die Hand bot, um ſie in das Zimmer zu führen.
Sie ma te eine haſtige zurückweiſende Geberde, heftete ihre

Augen auf ihn und antwortete:ch komme, um von ihnen Rechenſchaft über das zu fordern,

was ich Jhnen vor einem Jahre anvertraut habe. Wehe, wenn
Sie Jhrem Verſprechen untreu geworden ſind
h ſchenken Sie mir einen Augenblick lang Gehör,“ ſagte

m 2r.

Anna ſah ihn einen Augenblick lang unverwandt an und las
in dem Ausdruck ſeines Geſichts etwas, was ihre Kräfte lähmte.

(Fortſetzung foigt.)



der Ausbruch eines Lohnka kaum zu vermeiden. Bis
auf einige ſind ſämtliche Arbeiter der Fabrik organiſiert.

Wenn Pleſſe es für ſelbſtverſtändlich erachtet, daß die
Frauen weniger bezahlt erhalten als die Männer, ſo mag
er doch ſagen, ob er auch die von den Frauen
Zigarren billiger verkauft als die andern. Wie kommt er
dazu, 77 en der Frauen ſich einen Ueberſchuß zu ver

Aus dem Bureau des Stadt S. Morgen Don-
nerstag findet eine Aufführung von edix Luſtſpiel Die

Verwandten“ mit Herrn G. Demme in der Rolle des
ummrich ſtatt. eitag beendet Frau Moran-Olden als

Norma“ in V. Bellini's gleichnamiger Oper ihr hieſiges Gaſtet Jn r rn bende ſich die wo ovität des
liner Theaters in Berlin die Tragödie „Kaiſer Heinrich“, der

Caſa e von Ernſt von Witidenbruch's „Heinrich und Heinrichs

us dem Bureau des Thalig Irater Das Gaſt
l des Hofſchauſpielers Karl von Maixdorff vom Hoftheater

einingen beginnt am Freitag, den 22 d. M. mit der Rolle als
Graf Bela-Palmay in dem reizenden Luſtſpiel Die berühmte

au“ von Schönthan und Kadelburg. Der Gaſt verfügt über
en köſtlichen Humor und wird ſpeziell am Sonnabend, wo er

als er Duval in „Madame Bonivard“ auftritt, ſich als ein
Meiſter der Konverſation zeigen, wozu ihm der fließende Dialog
ſowie die Ausgelaſſenheit in dieſem Stück vollauf Gelegenheit
geben. Jedenfalls iſt dieſem Gaſtſpiel mit Erwartung
zu ſehen und iſt zu wünſchen, daß ein guter Beſuch die Bemüh
ungen der rührigen Direktion Gluth lohnen.

Aus Theaterkreiſen. Wie aus ſicherer Quelle verlautet
wird demnächſt die berühmte Salonliebhaberin Nuſcha Butze aus
Berlin ein kurzes Gaſtſpiel an unſerem Thalia Theater abſolvieren
und in dem Sudermannſchen Schauſpiel „Die Heimat“, ſowie in
dem Guſtav Freitagfchen Luſtſpiel Die Journaliſten“ auftreten

Der jetzige Spielplan des Walhalla- Theaters zeigt
recht angenehme Abwechslungen. Die Direktion ſucht gegenwärtig,wo ein Sia in unſerer Stadt weilt, anſcheinend auch auf dem

Gebiete der Reitkunſt und Tierdreſſur den Beſuchern fortgeſetzt
vorzuführen. Der an die Stelle des Schulpferdes

der Baronin v. Rahden getretene andaluſiſche Stier des Herrn
ſi führt ſeine Produktionen recht wacker aus und beweiſt

aß man ſelbſt einem Vertreter ſeines nicht als beſonders intelli-
gent bekannten Geſchlechts gute r beibringen kann. Stau-
nenswerte, wenn auch nicht neue Leiſtungen bieten die drei Ge
brüder Apollon. Sie ſpielen nur ſo mit den Zentnergewichten
und ihre athletiſche Kunſt erreicht ihren Höhepunkt dadurch, daß
einer der Gebr. Apollon ein 750 Pfd. ſchweres Klavier, auf dem
ein Muſiker aus dem Orcheſter einen flotten Marſch ſpielt, auf
der Bühne herumträgt. Nicht minder lobenswert iſt auch die
Truppe Donellys als Elite-, Kopf und HandAkrobaten. Mit
großer Eleganz und Sicherheit zeigt ſie eine Kraft und zugleich
eine Fertigkeit in den Handgelenken, die überraſchend iſt. Mſtr.
Donelly trat auch an Stelle der durch piötzliche Krankheit am
Auftreten verhinderten Miß Viktoria als Jongleur auf und
bewährte ſich in dieſem Fache gleich vortrefflich. Auch in der
höheren Geſangskunſt finden wir unſere Anſprüche befriedigt,
denn es muß dem Hof-Opernſänger Biberti ſchon zugeſtanden
werden, daß er einen Baß beſist, wie wir, was Schulung und
Tiefe der Stimme anlangt, nicht allzu viele finden werden. Das
Alker Trio, das ſich uns als Waſſer-Pantomimiſten zeigt,
dürfte ebenfalls nicht viele Rivalen haben. Wir ſind in das Reich
des Waſſers verſetzt und ſtehen faſt vor rätſelhaften Produk
tionen. Ein Herr und eine Dame beſchäftigen ſich ohne Luftzu

ührung im Waſſer mit Muſchelſuchen, Schwimmen durch Reifen,
en, Trinken, Schlafen letzteres über drei Minuten Nähen

u. ſ. w. Die vom vorigen Spielplan übernommenen Geſchwiſter
Thekla und Alexander Blanche, ſowie der Geſangshumoriſt
Cordes bemühen ſich ſichtlich, hinter den „Neuen“ des Spiel-
plans richt zurückzuſtehen, wenn wir auch den erſteren nicht allzu
große Anerkennung zollen können. Es iſt alſo auch der dies
malige Spielplan als abwechslungsreicher Unterhaltungsabend
jedem Beſucher des Walhalla nur zu empfehlen. W.

Der Zirkus Blumenfeld hat ſeit vorgeſtern ſeinem reich
haltigen Programm eine neue Glanznummer eingefügt, die Buf-
falo Bill's Wild-Weſt. Wer einen Blick werfen will in
das Prairieleben von Texas, wo ein ſcharfes Auge, eine ſichere
Hand und unendliche Fertigkeit im Reiten den Hauptſchatz bilden
müſſen gegen die mannigfachen Fähruiſſe, der ſehe ſich die Vor
ſtellung an. Zuerſt beweiſt Herr Webb ſeine ſtaunenswerte Fertig
eit im Laſſowerfen. Er wirft die todbringende Schlinge einem

daherjagenden Reiter aus weiter Entfernung im kühnen Schwunge
um den Hals, um den Leib, dem Pferde um den Kopf, um ein
oder mehrere Beine, ſo daß Roß und Reiter ſeine willenloſen Ge
fangenen werden. Ausgezeichnet nachgeahmt wird auch die erſt
malige Auflegung eines Sattels auf ein ſoeben eingefangenes,
noch ungezähmtes Prairiepferd. Jm vollen Jagen hebt dann
Herr Webb, auf dem Pferde ſitzend, ein am Boden liegendes Tuch
oder ein Geloſtück auf. Jn verwogenen Reiterkunſtſtücken iſt das
zweite Mitglied der Truppe gleichfalls groß. Um vor den Schüſſen
eines feindlichen Jndianerſtammes oder anderer Angreifer 5 chützt
zu ſein, benutzt er den Leib des Pferdes als Deckung für den
eigenen Körper, indem er ſich auf der dem nahenden Feinde ab

ekehrten Seite ſeines Pferdes in wagerechter Stellung hält und
o mit dem raſenden Pferde dem Angriff entrinnt. Zuiletzt wird

ein Pferdediebſtahl und die an dem Diebe an Ort und Stelle
ausgeübte Lynchjuſtiz draſtiſch zur Darſtellung gebracht. Jn Ver
bindung wit den übrigen Vorführungen auf dem Gebiete des
Schul und Knnſtreitens, der Gymnaſtik und Komtk bilden die
Leiſtungen der Buffalo Bills ein wirklich ſehenswertes Programm.

Das Weltpanorama in der Leipzigerſtraße bleibt diesmal
in den engen Grenzen Deutſchlands und führt uns über Ham-
burg, Friedrichsruh nach Helgoland. Sylt und Norderney. Die
Stadt unſerer ausſtändigen Genoſſen tritt uns mit allen den
Plätzen und Flecken, die uns durch die Streikberichte intereſſant

ſind, entgegen. Vom Alſterbaſſin geht es in den Frei-
afen und in den Petroleumhafen. Die gigantiſche Elbebrücke

beſichtigen wir von verſchiedenen Seiten und ſchlendern durch die
Straßen der alten Hanſaſtadt vorbei an den modernen Pracht
bauten der Kunſthalle und des Poſtamtes. Und nun geht es
nach dem unheimlichen Spukwinkel des Sozialiſtengeſetzvaters,
nach Friedrichsruh. Es überläuft einen doch wie eine Gänſe-
aut, wenn man daran denkt, daß aus dieſer weltvergeſſenen
cke ſo viel Unheil über die arbeitende Menſchheit gekommen iſt.

Jn Kuxhafen beſteigen wir den Dampfer und fahren hinüber
nach Heigoland. Der dreieckige Fels im Meer macht einen rauhen,
wetterharten Eindruck. Auf ſeiner en pagren ſich alte,

Fiſcherhäuſer mit wodernen Hotels, Cafés und den
hin enen der neueſten Technik. Und wieder beſteigen wir das

Schiff und machen nun einen Abſtecher nach Sylt und Norderney,
wo wir einen Einblick in das Badeleben des grmäſteten Protzen-
tums thun. Schon im Jntereſſe d. s Hamburger Streiks möchten
wir jeden Leſer unſeres Blattes auf dieſen unterhaltenden Zyklus
aufmerkſam machen!

Einen Schädelbruch erhielt in einer hieſigen Maſchinen
fabrik der Eiſendreher Oskar Reinicke infolge eines Streites durch
72 Wurf mit einem ſcharfen Gegenſtande von ſeiten eines Mit
arbeiters.

Schwere Verletzungen am Kopfe und eine ſtarke
Quetſchung der Bruſt erlitt der hier wohnende Bahnmeiſter Oskar
Senft infolge eines Bahnzuſammenſtoßes bei Klingmühl.

Jnufolge eines ger verſtarb plötzlich in der Lange
ſtraße die 60 jährige Hospitalitin Witwe Charlotte Seyfarth.

Feuer war am Montag abend in den Fabrikräumen der
Firma Prinzler u. Co. ausgebrochen. Der Feuerwehr gelang es
nach längerer Arbeit Herr des Brandes zu werden.

Raumburg. Ein Umſtürzler. Daß ſelbſt in unſerm
e n and ges ſo. übeeoreß. Mehrheit unſererdie Stadt hat auch ſo

fort das richtige Urteil ſolchem frevelhaften Be nen eenterr
den und nach dem Worte Ovids „prineipiis obsta“, demwiderſtehe, den Rebellen eher Die Sache war

olgende: Am 14. Januar kam in der Stadtverordneten Sitzung
auch ein Antrag des Stadtverordneten Schwarzbach zur Ber den ehe r. auch eine ſolche zuzufügen,die die eventuellen ſozialpolitiſchen Angelegenheiten zu ren

habe. Schwarzbach führte zur Begründung des Antrags
an: Antrag bringe nicht etwa etwas ganz denn in
zahlreichen preußiſchen Städten beſtänden bereits ſolche Kom
miſſionen, welche ſegensreich wirken. Da ſich namentlich bei tech
ni e ragen die Stadtverordneten auf das Ergebnis der Kom
m onsberatungen verlaſſen müſſen, weil ſie die Angelegenheiten
nicht immer verſtänden, ſo mögen doch auch im Zeitalter der
Sozialreform in Dingen, die lebende Menſchen betreffen, von
denen das Wohl und Wehe eines großen Prozentſatzes unſerer
unbemittelten Einwohnerſchaft abhänge, dieſelbe Rückſicht gelten,
die man rein materiellen Dingen entgegenbrächte. Es
dürfte nicht mehr wie bisher dem Magiſtrat überlaſſen bleiben,
einen Referenten nach z Ermeſſen zu beſtellen, der dann
auf die unvorbereitete Verſammlung einwirkt. Es vnterliege
keinem Zweifel, daß nach dem Sturze des Miniſters v. Berlepſch
der Geiſt Stumm'ſcher Scharfmacherei herrſche, ja von gewiſſer
Seite die Parole ausgegeben ſei, den ſozialen Gegner wqt
lich zu ruinieren. Solchen Einflüſſen gegenüber die Mit
glieder eines Magiſtrats Kollegiums als unabhängig nicht zu be
trachten, da deren Wahl und Wiederwahl von der Regierung
beſtätigt werden müſſe. Eine Kommiſſion dagegen wäre unab
hängig. Ferner ſei zu bedenken, daß in bürgerlichen Kreiſen in
ſozialen Fragen eine große und bedauernswerte Un
kenntnis, ja feindliche Voreingenommenheit herrſche,
die durch die Geſchäftspreſſe noch verſchärft und vermehrt werde.
Ebenfalls ſei aber auch zu erwähnen, daß man teilweiſe auch in
bürgerlichen Klaſſen bemüht ſei, die Vorurteile abzuſtreifen. Red-
ner verweiſt auf die Nationalztg., ſowie auf den Berliner Profeſſor
Dellbrück Letzterer ſei allerdings auch dafür, daß er den organi-
ſierten Arbeitern freien Lauf laſſen will, als Umſtürzler“ be
zeichnet worden, obwohl ſich nicht ein einziger der deutſchen Uni-
verſitätsprofeſſoren des Staatsrechts und der Volkswirtſchaft ge
unden habe, der ſeine Anſicht nicht teile. Alſo auch die Wiſſen
ch aft erkenne die Gleichberechtigung der Arbeiter an. Durch die

Kommiſſion ſolle auch Fühlung genommen werden mit den allge
meinen Volksſchichten. Hier erinnert Redner an die Worte der
kaiſerlichen Botſchaft: „Die Arbeiter ſollen durch Vertreter,
welche ihr Vertrauen beſitzen, an der Regelung gemein
ſamer Angelegenheiten beteiligt werden.“ Jn bürgerlichen Kreiſen
hält man die organiſierten Arbeiter für Hetzer, Umſtürzler und
Streik Wüteriche. Dem S könne er erklären daß gerade
die organiſierten Arbeiter zum friedlichen Verhandeln
ſtets bereit wären. Da die Organiſationen durchweg
von anſtändigen und intelligenten Männern ge
leitet würden, die erzieheriſch auf die unerfahre-
nen Elemente ein wirkten, ſo möge man auch die Arbeiter
als Sachverſtändige heranziehen, beſonders da, wo zuverläſſige Er
hebungen ſich notwendig machten. Der bisherige Weg: Bureau-
kratie im Bunde mit der Polizei, ſei unhaltbar. Schon
1876 hätte Geheimrat Wagener, „Bismarcks rechte Hand“ erklärt,
daß die von Beamten geführte Enqueten keinen Wert hätten;
ſie liefen auf Jlluſionen hinaus. Unter noch verſchiedenen An
führungen fordert Redner die Verſammlung auf, die Kommiſſion
zu genehmigen. Der Herr Oberbürgermeiſter bezweifelt
die Berechtigung der Stadtverwaltung, eine derartige Kommiſſion
in Thätigkeit zu bringen; ebenfalls verweiſt Herr Juſtizrat Wer
ner darauf, daß das Geſetz nicht geſtatte, daß ſich die Verſamm-
lung mit politiſchen Dingen befaſſe. (Au) Herr Fromm
iſt zwar nicht ganz dagegen, befürchtet jedoch, daß dann auch für
handels und ſchulpolittiſche Zweige derartige Kommiſſionen ver-
langt werden könnten. (Na, warum denn nicht?) Die Verſamm-
lung findet es jedenfalls eigentümlich, daß man ſich bei derartigen
Fragen ſo lange aufhält, daher Unruhe und Schluß-
rufe. (Sehr bezeichnend.) Herr Schwarzbach erklärte noch kurz:
„Von ſeiten der organiſierten Arbeiter werden Anträge kommen
und zwar unter Beifüaung reichen Materials, das ich der gewiſſen
haften Prüfung und Durchberatung in einer Kommiſſion unter
worfen haben will.“ Doch, man wollte nicht! Der Antrag
wurde mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt. Wenn
man bedenkt, daß der Magiſtrat alljährlich einen Bericht heraus-
giebt, wodurch beſonders auch das Intereſſe der Bürgerſchaft wach-
gerufen werden ſoll, ſo möge erwähnt ſein, daß das Jnrereſſe der
Arbeiter viel leichter wachzurufen iſt, denn dafür ſorgen ſchon die
„anerkannten“ Sozialdemokraten, und davon giebt es hier mehr,
als ſich mancher träumen läßt. Doch hiervon ein andermal!

Naumburg. Wegen Freiheitsberaubung wurde der
Fabrikant Lamm zu 4 Monaten Gefängnis, mehrere Helfershelfer
zu kleineren Haftitrafen verurteilt.

Zeitz. Sowohl aus Zeitz wie auch aus anderen Orten unſeres
Kreiſes laufen Anfragen ein, ob die für die Hamburger Hafen
arbeiter geſammelten Gelder nicht quittiert würden. Wir erwidern
den Fragern daß bereits viermal eine Quittung der in Zeitz ge
ſammelten Gelder erfolgt iſt, jedoch nicht im lokalen Teile ſon
dern immer gemeinſam mit allen im Verbreitungsbezirk des Volks
blattes eingegangenen Geldern unter der dafür beſtimmten Rubrik.
Wer ein aufmerkſamer Leſer des Volksblattes iſt, muß das auch
ſchon lange herausgefunden haben. Ferner ſei auch an dieſer
Stelle nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß nicht die Quittung
ſofort erfolgt für jede Einzahlung, ſondern immer erſt dann, wenn
ſo viel Geld zuſammen iſt. daß ein größerer abgeſandt
werden kann und des geſchieht bis jetzt alle Woche. Jn der
letzten Quittung in Nr. 11 des Volksblattes haben ſich einige
r eingeſchlichen. So muß es anſtatt „Unter F. 1 M.“ heißen:
Unter S. 1 M. und weiter muß es heißen ſtatt „Holzarbeiter
2. Rate, einfach: Von Holzarbeitern 10 M. Sodann ſind die
3 M., die aus „Theißen, am gemütlichen Biertiſch“ ebenfalls
unter 3 quittiert ſind, nicht nach Zeitz abgeliefert, ſondern
jedenfalls direkt nach Halle.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Löbejün find einigePerſonen an Typhus eckrankt. Jn Franken hauſen brannte

bei dem Oberamtmann Hornung ein Getreide und ein Stroh
diemen nieder. Es liegt Brandſtiftung vor. Jn Zörbig
wurde am Dienstag mit dem Abbruch des Halleſchen Thores
begonnen. Jn Herzberg wurden bei der Witwe Lamprecht
2000 M. geſtohlen. Jn Hettfſtedt jagte ſich der Bahnarbeiter
Auguſt Blankenhagen eine Kugel durch den Kopf. Der ſchwer
Verletzte wurde in die balleſche Klinik geſchafft.

Berſammlungsßberichte.
f Arbeiter-Bildungsverein. Am Sonntag, den 10. Jan,

referierte Stadtverordneter Lange Leipzig im Konzerthaus vor
einer ſchwach beſuchten Verſammlung über Zweck und Ziele
der Arbeiter-Bildungsvereine. Redner entledigte ſich ſeiner
Aufgabe voll und ganz; er verglich z. B. das Wiſſen und die
Bildung des Menſchen mit ener Pflauze. Er hob heivor, daß
der Arbeiter hauptſächlich nach Wiſſen ſtreben ſolle, um ſeine Lage
klar zu erkennen. Redner ſtellte drei Grundſätze auf: 1. klar zu
erkennen, 2. richtig erkennen, 3. das, was erkannt iſt,
zur Durchführung zu bringen. Er verwarf die Fortbil-
dungsſchule in der heutigen Auffaſſung. Wenn die jungen Männer
den Tag über abgerackert ſeien, wäre nicht genügend Aufmerkſam
keit zum Lernen mehr vorhanden. Der Drang nach Wiſſen, her
vorgerufen durch Anregung müſſe in jedem Arbriter erzieheriſchwirke Man ſieht wenn heute ein junger Mann in die Fremde
geht, um etwas zu lernen, wie er dann ſehr getäuſcht wochen und
monatelang auf der Landſtraße liegen muß und endlich durch die
lange Arbeitsloſigkeit ſo verſumpft wird, daß ihm niemand mehr
etwas zutraut. Strebe deshalb jeder junge Mann nach Wiſſen,
denn Wiſſen iſt Macht, damit wir immer gewappnet daſtehen
zu unſerm Endziel, zum Endziel des Sozialismus. P.

f Zimmerer. Am Sonnabend den 16. Januar 1897 hielt der
Gewerkverein der Zimmerer von Halle und Umgegend die
Generalverſammlung ab, welche am 2. Januar 1897 vertagt wurde.
Auf der Tagesordnung ſtand: 1. Abrechnung. 3. Vorſtandswahl.

3. Vereinsangelegenheiten. 4. Verſchiedenes. Da der Vorſi
am Erſcheinen verhindert war, wurde dieſelbe von dem Kaſſierer
Kamerad O. Spazier eröffnet. Es wurde r eines provi
ſoriſchen I geſchritten, dieſelbe fiel auf Kamerad Ham

Zum 1. Punkt der ger drnß erhielt der Kaſſierer das
ort. Da die Kaſſe von den Reviſoren für richtig befunden

wurde, wird dem Kaſſierer, welcher die Kaſſe 3 Jahre m pünkt
lich und zur Zufriedenheit der Kameraden rn hat, Decharge
erteilt. Zum 2. Punkt, Vorſtandswahl, wurde Kamerad
Küſtenbrück durch Stimmzettel zum Vorſitzenden und Kamerad
Alb. Arndt ebenfalls durch Stimmzettel zum Kaſſierer gewahlt.
Auf Antrag des Kamerad Schulze wurde Kamerad Wilhelm
Angermann zum Schriftführer gewählt. Zum 3 Punkt, Ver
einsangelegenheiten, ſtellte Kamerad Nethge den Antrag,
die alten Utenfilien, welche über 3 Jahre alt und nicht mehr zu
gebrauchen wären, zu vernichten. Dieſer Antrag wurde r
nommen. Ein Antrag von Kamerad Schulze, welcher dahin-

ehend lautete, öfters einen Familienabend abzuhalten, damit die
ameraden mit ihren Familien ſich immer mehr gegenſeitig be

freundeten, wurde angenommen und der erſte Familienabend auf
Sonntag den 31. Januar feſtgeſetzt. Ferner wurde von Kamerad
Nethge der Antrag geſtellt, betreffs des Stiftungsfeſtes welches
im April ſtattfindet, vorläuſig dem Vorſtand zu überlaſſen ſich
nach einem geeigneten Lokale umzuſehen. Auch dieſer Antrag
wurde angenommen. 4. Punkt Verſchiedenes: Kamerad
Küſtenbrück macht darauf aufmerkſam, daß der Beſchluß welcher
ſeiner Zeit im Konzerthaus gefaßt wurde, pünktlich innezuhalten
wäre, nämlich daß die Kameraden zeitig zur Eröffnung der Verſammlung da ſein möchten. Schluß der Verſammlung Fr.

Hus dem Zeiche
Spandau. Zu töten verſuchte ſich ein Rekrut eines hieſigen

Pionierbataillons, der nach ſeiner Heimat in Pommern beurlaubt
war, dadurch, daß er ſich eine Kugel durch den Kopf jagte, als
er zu ſeinem Truppenteil wieder ren ſollte.

resden. Wie im Rettungshauſe in Gorbitz Kinder
„geretter“ werden, darüber giebt nachſtehendes ärztliches Zeug
nis Auskunft:

Löbtau, den 12. Januar 1897.

Otto Gerlach
wurde am 9. Januar abends von mir unterſucht. Er hatte an
beiden Oberſchenkeln, am Geſchlechtsteile und am Rücken große
Blutunterlaufungen unter der Haut. Am linken Oberſchenkel
waren die Blutſchwielen geplatzt und fanden ſich da große
Blutſchorfe. Derartige Blutunterlaufungen und Verwundungenkönnen nur durch grobe, völlig unſtatthafte Anwendung des

Stockes erfolgt ſein. fDr. Wolf.
Der Knabe, um den es ſich hier handelt, iſt 11 Jahre alt und
befand ſich im Rettungshauſe in Gorbitz und dort iſt er in dieſer
unerhörten Weiſe durch den „Bruder“ Leuteritz, einen jungen
Menſchen von etwa 23 Jahren, mißhandelt worden. Der Knabe
iſt infolge dieſer Mißhandlung davongelaufen und hat überdies
über die Behandlung des „Bruder“ Leuteritz haarſträubende Dinge
erzählt, über die die anzuſtellende Unterſuchung wohl noch Licht
verbreiten wird. Gegen Leuteritz iſt Strafantrag wegen ge
fährlicher Körperverletzung geſtellt worden.

Lüdenſcheid Polizellichen Bejuch erhielt die Redaktion des
Lüdenſch. Tagebl. dieſer Tage. Die heilige Hermandad wollte
etwa vorhandene Exemplare der eingezogenen Broſchüre
von Schöler: „Ein Jahr Arbeitsſoldat“ beſchlagnahmen. Da der
Redaktion die unter Anklage geſtellte Broſchüre überhaupt nicht
zu Händen gekommen, ſie auch nicht im Beſitz eines Exemplares
der, unter Fortfall der unter Anklage geſtellten Sätze, ausgegebenen
neuen war, ſo konnte die Redaktion dem Wunſche der Polizei
nicht ptifre Ebenſo iſt ein Beſuch dieſerhalb bei dem Buch
händler C. Kleinſteuber und dem Vorſtandsmitgliede der freiſ.
Volkspartei Somborn ohne Be geblieben.

Metz. Zahlreiche deutſche Deſerteure überſchritten in
der letzten Zeit die franzöſiſche Grenze. Am verga. genen Mon-
tag ſind allein ſechs. davon zwei während der Nacht, in Nanucy
eingetroffen. Da ſich alle um die Einſtellung in die Fremden-
legion bemüht haben, wurden ſie W nach dem Militärbureau
n welches ſie bis zu ihrer Abreiſe nach Algier in eines der

»gimenter der Garniſon von Nanch einreihte.

Quittung.
Für die Hamburger ſtreikenden Hafenarbeiter:

Gemütliche Geburtstagsfeier in der Dorfſchenke 3 M. Vom
Arbeiter-Bildungs Verein Halle a. S. 30 M. Auktion bei Grothe
10.45 M. Geſammeit vom Bauernbund 4.45 M. (2. Rate.) Ver-
band der Müller, Zahlſtelle Halle 5 M. Vom Maikouplet bei
Hemer, Salzquelle, 1.50 M. Gemütlicher Stammtiſch, Osmünde,
60 Pf. Radewell Oſendorfer Genoſſen 4.65 M. Einige Ziegelei-
Arbeiter in Sennewitz 2 M. Vom Perſonal der Gürtherſchen

20.10 M. Beim Skatſpiel geſammelt bei H. Schellenbeck
I.

1 der vergangenen Woche und heute ſind zuſammen 1080 M.
nach Hamburg geſandt. W der Quittung der Dienstagnummer

e n Aus der Tiſchlerwerkſtatt von Krüger 2.50 M.
anſtatt 2 M.

Zeitz. Runder Tiſch im Thüringer Hof 3.20 M. Eine halbe
Rum in der Stephansſchenke 2.5 M. Unbekannt 3 M.

ammelliſte 19 aus Trebnitz 12.50 M Zielbewußter Lackierer in
ges (2. Rate) 350 M. Frühſchoppen im Reichskanzler 76 Pf.
Von einer armen Giaſer- Familie 99 Pf. Vom blanken Säbel
1.65 M. Vom wilden Heinrich aus Reußen 3.'0 M. Vom Floß-
graben durch E. Zw. 2 M. V. D. Greiz 1 M. Durch G. W.
1.50 M. Durch K. S. 60 Pf. Bunte Tute 405 M. Vom armen

Geſammelt bei der Be-

20 950 darunter 1.50 von 3 Schleſiern und 4.50 von 2 Zeitzer
Bürgern, 21 3.10, 25 4.45 M. Abgeſandt ſind wiederum 100 M.
im ganzen bis jetzt 500 M.

Für die ausgeſperrten Schuhmacher in Weißenfels von K. B.
durch Z. 50 Pf.

Friefkantn r Sebgkties.
G. Sch Die Höhe der zu zahlenden Alimente hängt von der

Höhe des Einkommens des Vaters ab. Die von Jhnen an-
gegebene Summe entſpricht dem Durchſchnittsbelrag. Ein neues
Reichsgeſetz über dieſe Materie giebt es nicht.

Alter Abonnent B. Das Recht hat der Vollziehungs-
beamte Unterrichten Sie aber ſofort den Lieferanten, damit er
die Möbel reklamiert. Sie müſſen dann freigegeben werden. Ein
andermal müſſen Sie ſich als Abonnent legitimieren; die Unter
ſchrift „alter Abonnent“ allein thut's nicht.

Fr. B. Ei natürlich muß er die Scheibe erſetzen, wenn er
die Schuld an ihrem Zerbrechen trägt.

Standesamkliche Uathrichten.

Halle, den 18. Januar.
Aufgeboten; Der Eiſenbohrer Valentin Reitor und Martha

Scheye (Schillerſtr. 26 und 34). Der Tagearbeiter Auguſt Jantke
und Erneſtine Kloſe (Wilbelminenort und Keſſelsdorfßf. Der
Bäckermſtr. Karl Rudolph und Friederike Reinecke (Ob. Teutſchen
tbal und Halle). Der Maurer Richard Seiß und Minna Vier-
eckel (Teuchern).

Geboren Dem Feldwebel Franz Brüggemann eine T., Luiſe
w. (Friedrichſtr. 54). Dem Obermüller Guſtav Kittlitz ein

S. Franz Guſtav Otto (Ludwigſtr. 44). Dem Tiſchler Hermann
ranz ein S., Richard Otto (Streiberſtr. 55). Dem Kaufmannbot Dehne ein S., Frank Adolf (Lindenſtr. 81). Dem

Steinſetzer Wilhelm Krähnert eine T., Anna (Langeſtr. 29). Dem

ſern Thieme eine t n irsraße 69). Dem Zendorbeiter Kupfernagel
mann (Fleiſcherſtr. 13). Dem EiſenbahnStationsgehilfen Eduard



e

e h Dem Böttcher Albert Rühle eine T. Ida Klara
artha Jakob 42). Dem Buch bindermſtr. Adolf Fage ein S.

Erich Walther (Barfüßerſtr. 11). Dem Fabrikarb Louis Neupertein S. Otto Willy Leſſingſtr. 34). Dem Fleiſchermſtr. Heinrich
achtel eine T., Helene Elſa (Steinweg 27). Dem Reſtaurateur
tto Reinicke eine T. Emma Martha (Jakobſtr. 48). Dem Mon

teur Wilhelm Rätzel eine T.. Minna Thereſe Hedwig rauh
aße 24). Dem prakt. Arzt Dr med. Oskar Klötzſch eine T., Roſenbaum

ina Charlotte Henriette Geiſtſtr. 15). Dem Rangiermeiſter
S Krakau eine T., Eliſe Charlotte (Thomaſiusſtr. 31).

ein S., Hans Herbert (Ackerſtr. 1a). Dem Geſchirr-e ranz Jaue eine T. Thereſe Anna Margarete (Bernhardy
aß

rich Albert

Dem Schmied Gottlob Korn eine T.,
(Taubenſtr. 9)9. Dem
Ottilie (Thorſtr. 29). Dem Handar

eine T., Helene Gertrud Forſterſtr. 21).
Berner eine T., Pauline Lina Etſe (Lindenſtr. 65).Uſſiſte t Wildeim Ebeling eine T Emma Wilhelmine Margarete

Dem Handarb. Hermann Körner ein S., Theo
dor Karl Oswin (Raffinerieſtr. 1). Dem äckermſtr. Eduard

Bertha Jda Elly (Ludwi r
Zimmermann Friedrich Koch endörſer ein S.

Dem Zigarrenhändler Julius S ein S,

(Streiberſtr. 17).

(Bäckerſtr. 6).

Liebenauerſtr. 158).

eine T.,

Ortilie Bertha Emwa
Handarb. Paul Wiebach eine T, Erna

Albert Kühne ein S., Fried
Dem Tiſchler Karl Leonhardt

Dem Hausmann Albert
1 Mon. (Thorſtr. 22)
62 J. (Lindenſtr. 8)uiſſenhaus).
Viklualienhärcdler Fran

Dem Bau-

Der Glaſer Hermann
12). Dem

lly Paul Kurt

Adolf Bernhard Richard (gr. Faner. 23)
Wilhelm Apelt ein S. OttoGeſtorben: Des Schmied Reinhold S rie. T Margarete,

ermann Horſtmann,
Der Fabrikarb. Kall Huke, 52 J. Diako

Emma Schönau, 24 J. t

iſly (Leſſingſt-. 3

Der Telegraphiſt

wieſt, 35 J. (Nlinik).

5 Poſtſchaffner

Des
artel S. totgeb. (Thorſir. 23). DerRittmeiſter a. D. Friedrich von der Borch. 45 J. Weidenplan 20).

Des Droſchken
hefrau Thereſe geb. Roſt, 46 J. (Breitebeſitzer Ernſt MahlerS 17).

die e 222 a in Halle.
Oeffentliche Verſammlung

der Maurer
von Halle und AmgegendFreitag abends 8 Uhr im Neuen Theater.

Tagesordnunng:
1. Die Lohnfrage.
2. Bericht der Delegierten vom Gewerkſchaftskartell.
3. Verſchiedenes.

Die Herren Arbeitgeber ſind brieflich eingelg es iſt darum doppelte
Pflicht eines jeden Maurers zu erſcheinen. Der Vertrauensmann.

Gbsangverein Vorwärts
gemiſchter Chor.

Sonntag den 24. Januar im „Prinz Karl“
Konzert, Theater und all

P mit freier Nacht, W
wozu Genoſſen, r und Gönner freundlichſt einladet

Anfang 7 Uhr Das Komitee.Programms bei Albrecht, Ebeling, Sanow, Schotte, im Händelpark und
an der Kaſſe.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Wegen notwendiger Ausbefſerungsarbeiten werden die Kühl-

räume d s ſtädtiſchen Schlachthofes auf mehrere Wochen geſchloſſen.
Geſucht werden der Maurer Auguſt Pietſch aus Halle und der Maurer L

Wilhelm Fuhrmann aus Kanena.
Eine Pofſthilfsftelle iſt in Mitteledlau bei Könnern errichtet word. n.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Donnerstag den 21. Jannar

grosses Maskenball -Fest,
Di fünf ſchönſten Domenmasken erhalten wertvolle Geſcherke, auf

Wunſch nach Wahl. L. Schönemann.

Hammoer,

Uhrenhandlung,

Ceipigerstr 42,
Großes r inRegulateuren, e Mk. 12.

Taschenuhren, e et M4k,10,

Wecker Mk. 2.50.
Reparaturen

Federn einſetzen Wk. 1.--, Glas 10Pf., Zeiger 10 Pf., Schlüſſel 5 Pf.

h Jat ren e. e
n Treien Sind

EinezWochenſchrift.

Romane und Erzählnngen für das arbeitende Volk.
Jnhalt:

Siebzehnhundertdreinndnennzig.
Hiſtor. Koman von Viktor Hugo.

Jede Woche erſcheint ein Heft à 10 Pf.

Zu haben in der Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

D. Alle Expedienten nehmen Beſtellungen entgegen.

e S rer
un

Gummi Ssehuhe. Herren-Haus-Schuhoe.

Wir s

Geſellſchaft Röslein'

e gf Januar
D Kränzchenim Saale zu St. ren

Hierzu ladet Freunde u. Gönuer unſeres
Vereins ergebenſt ein Der Vorſtand.

Gesellschaft „Agatha“
zu Giebichenſtein

e Sonntag den 31. Januar 1897
in der „Wilhelmshöhe“ ſtatt. D. V.
Stadt- Theater in Halle.

Direktion Hans Julius Raho.
Donnerstag den 21. Januar 1897

122. Vorſtell. 90. Abonnem. Vorſt.Farbe: rot.

Die zärtlicheu Verwandten
Luſtſpiel in 3 Al in v. Roderich Benedix.

greß den 2 22 Januar 1897
123. Vorſtell. 34. Vorſt. auß. Abonnement

Zweites und letz es Gaſtſpiel von
Fanny Moran-Olden.

Forma.
Oper in 3 Akten von V. s

Thalia- Theater
Donnerstag: Bei kleinen im

Galerie 30 Parkett 50 Mittelbalkon
50 Loge 1 .4

Zum letzten Mal
Der neue Stiftsarzt.

Luſtſpiel in 4 Akten von M. Günther
Freitag: Gaſtſpiel des herzogl. ſächſ.Hofſchauſpielers vom Hofth. Meiningen

Herr Karl v. Maixdorff.
Die berühmte Fran

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.Neuer Spielplan!

Sennor Jnan Feſſi mit ſeinem an
daluſiſchen Stier als „Schulpferd-
(Einzig daſtehende Vorführung Die
drei Gebrüder Apollon, Bravour Ath
leten. „Das etrag ene Klavier.“ (Senctionelle Lei ung Das Alker-

rio, Waſſer Pantomimiſten. Miß
Viktoria, Luft Gymnaſtikerin. The
3 Donelly's, Elite- Kopf und Hand-
Akroboten. Herr Robert Biberti,königl. preuß Hof Opernſänger. Die
Geſchwiſter Thekla und Alexander
Blanuche, Original Geſangs-Duettiſten.

err Georg Cordes, Geſangs
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Trlicuus
Blumenfeld-Goldkette-Corradini

Halle a. S Rrilſtraße.
Donnerstag den 21. Jan. abds. 8 Uhr
Gſande Soiréo fashionable

mit beſonders gewähltem, aus 16 der
beſten Nummern des Repertoirs be

ſtehenden Programm.
Senſationell! Originell!

Dritte Gaſt Vorſtellung
der am ganzen Kontinent berühmten
„Texas-Cowboy-Troupe“mit ihrer großartizen Senſations Szene

Buftalo-Bill's Wild-West,
a nen für Halle a. S.!es Nähere d. Tageszettel.

Freitag den 22. Januar
IV. High Life- Soires,

RadewellDonnerstaSchlacht e e ſt
Freundlich ladet ein

Fr. Oppenheimoer, Eiche
Kartoffelkuchen

ö6t0 friſch, aHànel,
Harz 2 und Geiſtſtraße 46.

e d W

W Unſer Masken-Ball

Am 27. Januar
wird der Laden geſchloſſen und werden bis dahin noch ſämtliche Vor
räte in Kleiderſtoffen, Seidenſtoffen, Leinen- und B

waren, Ausfſtener-Artikeln, Teppichen e.
zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft.

Weiss Freytag, Leipzigerſtraße 105 am Markt.

Rohe und geröſtete Kaffee
Gobrann'er Kaffee,
hochfeinften arabiſchen Moccea.

Perl-Kaffee
1.34, 1.44, 1.54,1.66 Mk.

IBruech-Kaffee, von 74 Pf. an.

D Sehr beachtenswert für jede Haushaltung! W

Das Hamburger
Kaffee- und Thee-Versand-Haus,

Niederlage und Kontor: Halle, asphaltierte Marienſtraße 22,
empf. im einzelnen u. verſendet in 5 u. Pfd. Sendungen

Fein. Chin. Thee1.50, 1.80, N 00, 2.50.

Thee Grus 1.30.
leichtKakao, deund r e vorzüglich,

à Pfund 1.35, 1.45, 1.55 Mark.Sobende Anerkennungen.
W villigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. M

e t
ff. Sauerkraut p. Dfd. 6 2f
Haure Gurken und Bfeffer-

Gurken billigſt

C. Rosenlöcher,
Spitze 38.

Kontungi achtung 1
eige hiermit an, daß ich eine Ver-kaun sſtelle des Konſumvereins für Gie-

bichenſtein u. Umg erhalten habe u. geb
auf jeden Betrag Rahvattmarken.

Gleichzeitig empfehle mein ff. Rind-,
Schwein-, Kalb u. Hammelſleiſch,
ſowie die echte Breslauer warme
Knoblauchswurſt, Regensburger
und Wiener WürſtchenRichard Koen,

Giebichenſtein, Advokatenſtraße 7.

Empfehle täglich friſch Apfelfinen,
Brat u. Delikateßzheriuge, Roll
möpſe, Sardinen, Bücklinge, Ta el
feigen, amerik. eBrechſpargel, Li Erbſen,r Schnittbohnen, Anmenkavl

feffer-, Eſſig- und Salzgurken,
ſowie ſämtliche Vorkoſtartikel zu billigen
Preiſen.

W. Haferkorn,
Teuchern, Steinweg 7.

ff. große Vollheringe
6 Stück 25 Pf.

Händler Jorzugspreiſe.
C. Rosenlöchenr,

Spitze 38.

ff. Sauerkohl
in Oxhoft und ausgewogen.

Pa. Pfeffergurken gr., Pfd. 20 Pf.
klein 30 f.Senf urken, Pfund 30 Pf.a Zentnern billigſt.

Kar) lange, ſage 20
tt. Tafelobst, p. Pfd. 12 Pf
tt. Kochbirnen p. Pfd. 10 Pf.e e verkäufer Doraedrenſe,
em

C. Rosenlöchenr,
Spitze 38.

Holzſchuhe, Filzſnuhe u. Filz-Pantoffeln, Hoil Plüſch unKordpantoffeln vrii kauft d

Damen Hans -Schuhs.

D. Gründler,
Fleiſcherſtraße

Juvprukur- Ia zverkauf

W zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Tara-Sehuhe.

e W T C

111 A eDen geehrten ins edern des Gie

bichenſteiner ſowie des Allg. Konſum-
Vereins zu Halle zur gefl. Nachricht,
)aß Beſtellungen auf Frühſtück u. Brot
jederzeit gern entgegen genommen und
pünktlich ausgeführt werden.

Achtungevoll
W. Thiele, Bäckermeiſter,

Zwingerſtraße 29.

Für Wirderveckäufer!

Scheuertücher,

Scheuerbürsten,
ſowie ſämtl. Nebenartikel ſar
Materiat r Viktnalienhd

illigſt bei

Adler Ce.
Halle a. S., Leipzigerstr. 54,

Zur Anfertigung aller Glaſer-
arbeiten hält ſich deſee r lodien
Eſnst Klare, Weite iſcſtr. 4 b.

Bilder werden billigſt eingerahmt.

Selbſtgef. Kleid rſekr. f. 24 V rtik.,
Betiſt. Komm., Tiſche, Stühle, Sofa.
K. Laden desh. all. billiger Geiſtſtr. 31.

Tüchtige Rock- Schneider auf
ſchwarze Arveit ſucht

ax Teuscher, Schmeerſtr. 20.
für meine Bäckerei u.Lehrling Konditorei unter ſehr

uſt. Bediu ungen Oſtern geſurietcheno, Halle, Wör lin 1
Ein Klempnerlehrling

wird geſucht
Otto Kodtter, Kröllwitz.

Bäckerlehrlinin Zäckerleh ehe t
Schlafſt off M. Spi s ahn hofftr. 23.

Eine oder zwei Schiaſſtellen m. Koſt
Pfännerhöhe 57. Zu erfragen im Laden.
Möbi. Schlafſt. off. Böoibergaſſe 3 II I.
Frol. Schlafſt. z. v. gr. Wätterſtr. 18, III.

Eine Milchkaune gefunden. Abzuholen Schützenſtraße ig
12P. L erriemen verl. Nonh gr Klausſt.7.

a

Halle a. S. Leipzigerſtraße 89. Herren-Lang Stiefeln Damen-Tuch-Stletfeln. Kinder-Knopt-Stieteln.
arenhans Herren-Haib-Stieteln. Damen-Knopf-Stiefoln. Kinder-Tuch-Stiefoln.

4 Herren-Stietelotten. Bbamen-Zag-Stiotoln. Kindor-Sehnür-Schuhe,Spezie lität Sohuh- und Fiiaweren. Herren-Halb-Schuhe. Damen-Ball-Schnhe. Linder-Halb-Schuhe.

V
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